
Jakob Reichenberger
„Im Hımmel wohnt der 1e tt ..
Ergebmnisse des Forschungsprojekts „Himmelszeichnungen

Wenn SUNZ£ fiefn ISt Im Himmel, dann 'OmMmM der Weihnachtsmann und dıe NZE:
Die sınd IM Himmel und gucken runier, WC(S die Kinder (yutes und Böses IUN und schreiben
das dann auf. Obwohl Aas omısSCcCh LST, enl der Weihnachtsmann doch eigentlich IN CHAWEeE-
den wohnlt, Schnee LSE. Ich weiß Adas auch nicht SECHAUJakob Reichenberger  „Im Himmel wohnt der liebe Gott“.  Ergebnisse des Forschungsprojekts „Himmelszeichnungen“  „Wenn man ganz tief drin ist im Himmel, dann kommt der Weihnachtsmann und die Engel.  Die sind im Himmel und gucken runter, was die Kinder Gutes und Böses tun und schreiben  das dann auf. Obwohl das komisch ist, weil der Weihnachtsmann doch eigentlich in Schwe-  den wohnt, wo Schnee ist. Ich weiß das auch nicht So genau ...  «]  So stellte sich ein Kindergartenkind den Himmel vor - eine Mischung aus profanen so-  wie religiösen Symbolen und als Sitz einer moralischen Instanz, der nichts entgeht, was  sich auf der Erde so tut, was ja auch nicht sonderlich schwierig ist: Sitzt man hoch oben  im Himmel, hat man ja den Überblick. Was stellen sich Kinder von heute eigentlich  sonst noch vor, wenn sie an den ‘Himmel’ denken? Ein Antwortversuch.  Im Oktober 2005 veranstaltete die Erzdiözese Salzburg eine Aktionswoche in der Stadt  Salzburg, die unter dem Motto „Offener Himmel“ stand. Unterschiedliche kirchliche  Gruppierungen traten in der Öffentlichkeit auf. Die Katholische Jungschar hatte zu ei-  ner „Mitmachaktion“ aufgerufen und Kinder und Jugendliche aus der Erzdiözese Salz-  burg gebeten, ihre Himmelsvorstellungen zu Papier zu bringen. Rund 900 Himmels-  kunstwerke wurden eingereicht und im Rahmen einer Ausstellung in der Kollegienkir-  che präsentiert.” Einige der Zeichnungen wurden uns am Fachbereich Praktische Theo-  logie der Universität Salzburg zur Verfügung gestellt und in einem Projekt analysiert.  Wir konnten 172 Himmelszeichnungen von Kindern im Alter zwischen acht und elf  Jahren für die Analyse verwenden.? Da man leicht Gefahr läuft, eigene Vorstellungen in  die Zeichnungen hineinzuinterpretieren und Erwartungen herauszulesen, wurde darauf  geachtet, die Auswertung im Sinne einer Inhaltsanalyse* zu gestalten. Ein Kategorien-  system wurde erstellt, mit dessen Hilfe die Zeichnungen hauptsächlich auf die Präsenz  von bestimmten Motiven hin untersucht wurden. Dass durch diese quantitative Auswer-  tung Vieles verloren geht, ist uns durchaus bewusst. Die Auswertung der Zeichnungen  hilft jedoch zu zeigen, welche Vorstellungen die Kinder oft mit einem religiösen Him-  melsbild verbinden.  In diesem Artikel soll aus einer entwicklungspsychologischen Perspektive auf allgemei-  ne Himmelsvorstellungen eingegangen werden (Kap. 1), eine Darstellung der Ergebnis-  se folgen (Kap. 2), eine Auswahl an Beispielen betrachtet (Kap. 3) und zusammenfas-  send einige religionspädagogische Konsequenzen erörtert werden (Kap. 4).  1. Eine entwicklungsbezogene Standortbestimmung  In jeder Religion gibt es einen Ort, der mit dem Göttlichen oder Heiligen in Verbindung  gebracht wird. Dieser Ort stellt früher oder später das Ziel des menschlichen Lebens,  ! Barbara Gleitz, Erde, Himmel, Gott und ich. Philosophieren mit Kindern, Göttingen 2004, 9.  * www.kirchen.net/jungschar/page.asp?id = 5290 [09.01.06].  } Besonderer Dank gilt der Karholischen Jungschar Salzburg für die zur Verfügung Stellung des Ma-  terials, sowie Georg Ritzer und Anton Bucher, die diese Untersuchung angeregt und ideell unterstützt  haben.  * Zur Inhaltsanalyse vgl. Anton Bucher, Einführung in die empirische Sozialwissenschaft. Ein Ar-  beitsbuch für TheologInnen, Stuttgart u.a. 1994, 82-90.  Religionspädagogische Beiträge 58/2007«}

SO tellte sıch en Kindergartenkıin den Hımmel VOT eıne ischung dus profanen S_

wI1e relig1ösen ymbolen und als SItZ eINner moralıschen Instanz. der nıchts entgeht, Was

sıch auf der Erde (UuL, Was Ja auch nıcht sonderlıch schwier1g 1st Sıtzt Ianl hoch oben
1mM immel, hat 1Nan Ja den Überblick. Was tellen sıch Kınder VOI heute eigentlich

noch VOT, WC) S1e den ‘Hımmel’ denken”? FEın Antwortversuch
Im ()ktober 2005 veranstaltete dıe Erzdiözese alzburg eINe Aktıonswoche In der Stadt
alzburg, dıe dem „Offener €1 . stand Unterschiedliche kırchliche
Gruppilerungen iraten In der Offentlichkeit auf DIe AtNOLLSCHE Jungschar atte e1-
NI „Mitmachaktıiıon“ aufgerufen und Kınder und Jugendliche AUus der Erzdiözese Salz-
burg gebeten, hre Himmelsvorstellungen Papıer bringen Rund O0 Hımmels-
kunstwerke wurden eingereicht und 1Im ahmen eıner Ausstellung In der Kollegienkir-
che präsentiert.“ Emige der Zeichnungen wurden uns Fachbereic Praktiısche T heo-
ogle der Universıität alzburg ZUT Verfügung gestellt und In einem Projekt analysıert.
Wır konnten T Himmelszeichnungen VON Kındern 1Im er zwıischen acht und elf
ren für dıie Analyse verwenden.“ Da INan eıicht efahr au eigene Vorstellungen In
dıe Zeichnungen hineinzumterpretieren und Erwartungen herauszulesen, wurde darauf
geachtet, die Auswertung 1Im Sinne eiıner Inhaltsanalyse“ gestalten. Eın Kategorien-
SYSIemM wurde erstellt, mıiıt dessen dıe Zeichnungen hauptsächlıch auftf dıe Prasenz
VON bestimmten otıven hın untersucht wurden Dass urc diese quantıtative uswer-
Uung Vıeles verloren oeht, ist uns durchaus bewusst DIe Auswertung der Zeichnungen

jedoch zeigen, welche Vorstellungen dıe Kınder oft muıt einem relıg1ösen Hım-
melsD1 verbinden.
In diesem Artıkel soll AUuUsSs eıner entwicklungspsychologischen Perspektive auf allgeme1-

Hımmelsvorstellungen eingegangen werden (Kap eInNne Darstellung der rgebnis-
tolgen (Kap eine Auswahl Beıispielen betrachtet (Kap und zusammenfTfas-

send einıge religionspädagogische KONSeEquenzZenN erorter' werden (Kap

Eıine entwicklungsbezogene Standortbestimmung
In Jeder elıgıon g1bt CS einen O , der mıt dem Göttlıchen Oder eılıgen INn erbindung
gebrac) WwIrd. Dieser Ort stellt früher oder spater das Zıel des menschlichen enS,

Barbara Gleitz, Erde, immel, (Gott und ich Philosophieren mıt Kındern, Öttingen 2004
www.kirchen. net/jungschar/page.asp?1d = 5290 06]
Besonderer ank gılt der Katholischen Jungschar alzburg2 für dıe ZUTr erfügung tellung des Ma-

ter1als, SOWIeEe eorz Rıtzer und ANLON Bucher, dıe diese Untersuchung und iıdeell unterstutzt
haben
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716 Jakob Reichenberger
DZW einen aum dar, in dem en WIE auch immer gearteles ‘Weıterleben‘ nach dem
irdıschen T0d ermöglıcht wIrd. et0 LUuzius Fetz, arl Helmut EeIC und Peter Valentin
welsen darauf hın, dass 68 gerade 1Im Kındesalter einen usammenhang zwıischen n_.

turwissenschaftlichem mıt der Oben-Unten-Unterscheidung, und dem eigenen
relıg1ösen g1bt Zwischen den beıden We  ildern findet zunächst eine ynthe-

Stall, dıe erst spater, 1Im Jugendalter, urc dıe Einsicht in dıe Eigengesetzlichkeit der
beıden Systeme wıieder aufgehoben wird > I iese Synthese wırd sicher UrCc dıe heutige
OmMoOonNyYMe Verwendung des Wortes Hımmel‘ unterstutzt Zum einen verbindet INan

damıt relıgz1Ööse Jenseitsvorstellungen oder den ‘Wohnort‘’ ottes, ZU anderen dıe I_uft-
schichten ODerna| der Erde Fetz welsen weiıter darauf hın. dass der naturwI1issen-
schaftlıche imme!l mıt dem relıg1ösen ımme!l dıe Gemehnsamkeiıt der Ööhe aufweIlst.
Höhe‘ steht metaphorisch für dıe Jenseıltige Abgesondertheıt, Unerreichbarkeıit und dıe
göttlıche Transzendenz.®
„Die konsekrierende raft der Ööhe ze1g sıch aber VOT em In der Aufstiegs- und Hımmelfahrts-
symbolık. S1e ist für alle Kulturen bezeugt und kann somıt als Ausdruck einer gemeinsamen

/Menschheitserfahrung gelten.
Fetz kommt in eigenen Untersuchungen“ dem Ergebnıis, dass das erständnıs VON

Hımmel‘ be1 Kındern einem kulturabhängıgen Entwıcklungsprozess unterhegt, der ide-
altypısc In dre1 en bZw Stadıen unterteılt werden kann (1) eine archaıische Stufe,
In der das wissenschaftlıche noch nıcht bestimmend geworden ist und die In
der ege] bIs ZU achten Lebensjahr andauert, (2) eın hybrıdes Stadıum. In dem CS

einer ermengung VOIl wissenschaftlıchem und eigenem relıg1ösen kommt und
das (3) VON einer ausdifferenzierten Stufe relıg1öser Erkenntnis, aISO der Erkenntnis der
Eigenständigkeıt VON beıden Welt!  tbıl ern, abgelöst wird. ! Der Übergang VON der Z7WEI-
ten ZUT drıtten Stufe ist stark dıe Möglıchkeit des Symbolverständnisses der Kınder
gebunden. Hıer ware interessant untersuchen, welchen Krıiterien dieser Übergang
in den Zeichnungen festgemac werden kann Vermutlich könnte Ian aufgrund einer
zunehmenden Abstra)  e} der nhalte auftf dıesen Wechsel schließen. Grundsä:  IC
bleıbt dass gerade Jüngere Kınder einem Realısmus ne1gen und metapho-
risch gemeınte Begriıffe verstehen., Was mıiıt der kognitiven Entwicklung
sammenhängt. ‘ Auf der Zeichnung eINEeSs Neunjährıigen Ist folgender ext esen und
veranschaulıcht das hybrıde Stadıum, vielleicht noch den Übergang VO archal-
schen INSs hybrıde Stadıum, sehr euU1Cc „Das sınd dıe Leute dıe leider schon Im Hım-
mel InNd. Im Himmel haben SIE Qul. Der Hımmel LST JÜrS Wetter zuständig und die
Menschen sınd hei Im Hımmel 2ul aufgehoben. Auf olken sehen WIT ZWweI F1gQU-

Vgl 'eto LUZzLIUS etz arl elmut EIC| eter 'alentin, Weltbildentwicklung und Schöpfungs-
verständnıs. Kıne strukturgenetische Untersuchung bel Kındern und Jugendlichen, Stuttgart
2001,
Vgl eDbd.::
Ebd., 63
Vgl ebd., TE
Vgl eDd.. Fn

10() Vgl ebd.. ED IT116  Jakob Reichenberger  bzw. einen Raum dar, in dem ein - wie auch immer geartetes - ‘Weiterleben’ nach dem  irdischen Tod ermöglicht wird. Reto Luzius Fetz, Karl Helmut Reich und Peter Valentin  weisen darauf hin, dass es gerade im Kindesalter einen Zusammenhang zwischen na-  turwissenschaftlichem Weltbild, mit der Oben-Unten-Unterscheidung, und dem eigenen  religiösen Weltbild gibt. Zwischen den beiden Weltbildern findet zunächst eine Synthe-  se statt, die erst später, im Jugendalter, durch die Einsicht in die Eigengesetzlichkeit der  beiden Systeme wieder aufgehoben wird.” Diese Synthese wird sicher durch die heutige  homonyme Verwendung des Wortes ‘“Himmel’ unterstützt. Zum einen verbindet man  damit religiöse Jenseitsvorstellungen oder den ‘Wohnort’ Gottes, zum anderen die Luft-  schichten oberhalb der Erde. Fetz u.a. weisen weiter darauf hin, dass der naturwissen-  schaftliche Himmel mit dem religiösen Himmel die Gemeinsamkeit der Höhe aufweist.  ‘Höhe’ steht metaphorisch für die jenseitige Abgesondertheit, Unerreichbarkeit und die  göttliche Transzendenz.®  „Die konsekrierende Kraft der Höhe zeigt sich aber vor allem in der Aufstiegs- und Himmelfahrts-  symbolik. Sie ist für alle Kulturen bezeugt und kann somit als Ausdruck einer gemeinsamen  “7  Menschheitserfahrung gelten.  Fetz kommt in eigenen Untersuchungen“ zu dem Ergebnis, dass das Verständnis von  ‘Himmel’ bei Kindern einem kulturabhängigen Entwicklungsprozess unterliegt, der ide-  altypisch in drei Stufen bzw. Stadien unterteilt werden kann’: (1) eine archaische Stufe,  in der das wissenschaftliche Weltbild noch nicht bestimmend geworden ist und die in  der Regel bis zum achten Lebensjahr andauert, (2) ein hybrides Stadium, in dem es zu  einer Vermengung von wissenschaftlichem und eigenem religiösen Weltbild kommt und  das (3) von einer ausdifferenzierten Stufe religiöser Erkenntnis, also der Erkenntnis der  Eigenständigkeit von beiden Weltbildern, abgelöst wird.'” Der Übergang von der zwei-  ten zur dritten Stufe ist stark an die Möglichkeit des Symbolverständnisses der Kinder  gebunden. Hier wäre interessant zu untersuchen, an welchen Kriterien dieser Übergang  in den Zeichnungen festgemacht werden kann. Vermutlich könnte man aufgrund einer  zunehmenden Abstraktheit der Inhalte auf diesen Wechsel schließen. Grundsätzlich  bleibt zu sagen, dass gerade jüngere Kinder zu einem Realismus neigen und metapho-  risch gemeinte Begriffe konkret verstehen, was mit der kognitiven Entwicklung zu-  sammenhängt. ‘! Auf der Zeichnung eines Neunjährigen ist folgender Text zu lesen und  veranschaulicht das hybride Stadium, vielleicht sogar noch den Übergang vom archai-  schen ins hybride Stadium, sehr deutlich: „Das sind die Leute die leider schon im Him-  mel sind. Im Himmel haben sie es gut. Der Himmel ist fürs Wetter zuständig und die  Menschen sind bei Gott im Himmel gut aufgehoben. “ Auf Wolken sehen wir zwei Figu-  5 Vgl. Reto Luzius Fetz / Karl Helmut Reich / Peter Valentin, Weltbildentwicklung und Schöpfungs-  verständnis. Eine strukturgenetische Untersuchung bei Kindern und Jugendlichen, Stuttgart u.a.  2001, 59.  ° Vgl. ebd., 60.  eb 63.  * Vel. ebd:, 7277  > Vel. ebd., 73:  © Vel, chd.. 7277  ... kommt vielleicht die Hölle". Plädoyer für  ! Vgl. Anton Bucher, „Wenn wir immer tiefer graben  die Erste Naivität, in: KBI 114 (9/1989) 654-662, 654fkommt vielleicht dıie Hölle” ädoyer fürVgl ALON Bucher, „Wenn WIT iImmer t1efer graben
dıe Tste aıvıtat, in KBI 114 654-662, 654f



„Im ımmel WOHN der TeDe Gott“ JI

ICH.: dıe miıt ()ma und Opa betitelt SInd, außerdem einen asen und eINe Katze Im
enken des Jungen werden anscheinend relıg1öse Hımmelsvorstellungen mıt naturwIS-
senschaftlıchen vermengt. „Hımmel“ wırd als Oonkreter Ort verstanden, der dıie Oten
beherbergt, der aber auch als für das Wetter verantwortlich rtahren WIrd.

Quantıitative Ergebnisse
In der vorliegenden Untersuchung gab CS Im erstellten Kategoriensystem eINne Rubrık,
dıe das detiing’ der Jjeweıu1gen Hımmelsvorstellung untersuchte olgende Auswahl-
möglıchkeıten standen ZUT Verfügung Es wurde der natürliche ‚Hımmel:‘ gemalt, dıe
„ETdeE . ımme und Ed “’ etwas „Anderes“ Oder „Abstraktes“. Um In dıe
KategorIie °“ahstrakt’ fallen, durften auf der eichnung keıine Fıguren erkennen
se1n, dıe EIWwas Konkretes darstellen Eın Interpretationsvorgang, der natürlıch nıcht
sehr aussagekräftig ist, denn 6c5S besteht iImmer noch dıie Möglıchkeıit, dass dıe Kınder
bloß mıt den Farben experımentlerten. Dennoch wırd sıchtbar, WEeEIC oroßer Anteıl der
Kınder den "’naturwissenschaftliıchen 1mme!l’ malte

Anderes
10%ADstraktes

39%
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Frde Himme!l
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D

88 Zeichnungen S1:.2%) be1  alteten den naturwissenschaftlichen ımmel, mıt em
Was dazu gehö \ Kınder (33,1 %) zeiıchneten imme!]l und Erde, wobel LICUN eine
Verbindung zwıischen Hımmel und Erde In Form eiıner Leıiter darstellten In vier eich-
NUNSCH wurde NUr dıe Erde dargestellt, das el eINne Uben-Unten-Aufteijlung enthel
Die untersuchte Altersgruppe beschränkt sıch auf eiıne panne VOIN achten HIS ZU elf-
ten Lebensjahr und ass noch keıine CNIuSSsSe auf den Übergang in dıe drıtte Stufe
Nur SECNS eichnungen wurden In dıe KategorIie “abstrakt’ eingestuft. eweıls ZWEI
Zeichnungen 1Im er zwıschen acht und zehn Jahren In der Tuppe el Jahre Oder
alter  c gab CS keine einz1ge abstrakte eichnung. Aus diesem rgebnıs kann able-
SCH, dass üngere Kınder In der untersuchten Altersspanne den Hımmel als eine
konkrete Ortsangabe verstehen Der Übergang einem abstrakteren Verständnis konn-

De1 der /Zielgruppe nıcht beobachtet werden.
In einem welteren chrı wurde darauf geachtet, welche lebensweltlichen Moaotive dıe
Kinder In ihren Hımmel’ hineinproJizleren. In 130 Zeichnungen kamen unterschıiedl1i-
che Motive dus der Natur VOT
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Zeichnungen beinhalteten genannte “Zivilisationsmotive'. arunter VOI em
Bauwerke., Fahrzeuge oder technısche Errungenschaften. iıne weıtere Kategorie r_
suchte das Vorkommen VOIl Szenen AUS dem der Kınder Schule, Fernsehen,
Spiele und dergleichen 1ldeten dıe Krıterien für dıe Zuordnung dieser Kategorie. EIf

Zeichnungen wurden zugeordnet. Da das menschlıche Auge den naturwissenschaftlı-
chen Hımmel me1lst hlau wahrnımmt, erscheımnt O® als relevant erwähnen, dass In KSS
VOIN den 172 ausgewerteiten Zeichnungen dıe arbe hlau verwendet wurde eıich-

NUNSZCH beinhalten menschlıche Fıguren, 35 avon aDen Flügel. DDer und der RCr
zeichneten Fıguren ist in 59 Zeichnungen freudıg geschwungen und in keiner einzıgen
eichnung g1bt CS, sotern erkennbar, 11UT or1imm1g blickende Menschen. Das deutet
darauf hın, dass der immel als Ort verstanden wird, dem CS den darın ebenden
Menschen gul geht, Ss1e sıch wohlfühlen und S1e VOIl als angenehm und schön CIND-
fundenen Dıngen umgeben SInd. In einıgen Zeichnungen T1 INan auf Aussagen WI1Ie
„Hıier 1St schön. oder „Hier hleiben WIF. GG

Fın welterer Schwerpunkt dieser Untersuchung ist dıe Verbindung VON eıner relıg1ösen
Himmelsvorstellung und rel1g1ösen ymbolen. In 73 Zeichnungen kommen eindeutig
relıg1Ööse Symbole VOT Hauptmotive SINd ngel 310 erkennbar Flügeln und eı1l1-

genscheın, Teuze 17) und Kırchen (8) EiItf Zeichnungen beinhalten eın SaANZCS Sam-
melsuriıum relıg1ösen ymbolen. Eın Motiv. das insgesamt neunmal gezeichnet WUlI-

de, ist eıne Leıter, dıe Hımmel und Erde verbindet. ] hese Häufigkeıt legt dıe Vermu-

(ung nahe., dass dıe Erzählung VON der Jakobsleıter (Gen 28,10-22) den Kındern DEe-
kannt War An diesem Punkt möchte ich auf eine Kritik ean Piagets eingehen.
Zunächst ist festzuhalten, dass Symbole Zeichen SINd, dıe auf EIWAas hınwelsen. Der In-
halt wird geprägt VOoN einer symbolvermittelnden Instanz SO könnte 111all beispielsweıse
dıe Religionslehrerin Oder den Religionslehrer als Symbolvermittler bezeichnen, NSO-
fern Ss1e den Kındern dıe Erzählung vorlasen 01g darauf der Arbeitsauftrag, die e12E-
nen Himmelsvorstellungen Papıer bringen, ist dıe ahrscheinlichkeit sehr hoch,
bel den Ergebnissen, als Verbindung zwıschen Hımmel und Erde, eIne Leıter entde-
cken Hıer aben WIT das klassısche Muster VON Assımıilation oder Akkommodatıon.
twas Neues wird dem eigenen Denken einverle1bt (Assimilation) DZW das Neue VeCI-
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andert dıe Kategorıen des CISCHNCH Denkens Akkommodatıon) In jedem Fall ISt dıe
und Weılse der Aufgabenstellung VONN entscheidender edeutung Piaget teılt dıe möglı-
chen Antworten dıe Relatıon ZUrTr gestellten rage sehen sınd fünf Ka-
tegorien “ ( das Ind o1bt Aus Langeweıle irgendeine Antwort (2) dıe ntwort soll
den Fragesteller zufriedenstellen (3) s erfindet C1INC Geschichte dıe Antwort IST e_
matıscher und entspricht dem enken des Kındes (4) dıe rage IST NCUu o1bt dıe Rıch-
(ung des Denkens VOT die 1ST Jedoch C146 Eı1genleistung, da der edankengang
nıcht beeıinflusst wurde Pıaget pricht VOIN ausgelösten Überzeugungen. RBe!l (5) SpON-
tanen Überzeugungen SCHHEDBLIC SInd dıe Fragen nıcht NCU, die Antwort erg1bt sıch dus

früheren Überlegungen, dıe Überzeugungen schon da
Weıl dıe Religionslehrerin VonNn der ırkung ihrer Fragestellung, wırd SIC versuchen
dıe rage tellen dass Antworten der Kategorien (1) DIS (3) möglıchst nıcht VOI-

kommen Vor em KategorIie (2) 1ST relıg10nspädagogIıschen usammenhang
interessant, da ihre Vermeıdung ertragreicheren Relıgionsunterricht hren
kann Piaget pricht VON suggerlerten Überzeugungen‘”, dıe deshalb erzeugt werden,
we1l be1l der Formulierung der Fragen Anwelsungen und Erklärungen nıcht dıe W örter
der Kınder verwendet werden undI wıeder auf Sanz bestimmte Fragen INsSIStIeErt
wiırd T1 (11all Un der Auswertung VON Zeichnungen auf das oben erwähnte
Sammelsurium unterschiedlichste relıg1öse Symbole WIC Kreuzesdarstellungen Kır-
chenzeichnungen eiC Beıspielen könnte vermuten dass das ınd hlıer ke1-

CISCNCN Überzeugungen Papıer rachte sondern vielmehr Assoz1lationen auf den
Relıgi1onsunterricht dıe Relıgionslehrerin oder den Aufgabensteller produzlerte Relig1-

wırd verbunden mMI1t Kreuz 1DEe Kırchenhäusern IC (sıehe Abbh

Abb 1)
12 ach etz Reıich Aleniin 2001 |Anm IT
13 Vgl Jean Pıaget Das des Kındes München 1988 23{ff
! Vgl etz RIC Valentin 2001 |Anm 142
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Der erdac Jeg nahe, dass viele Kınder dıe nhalte dieser Symbole noch nıcht erfas-
SCI] Önnen, obwohl SI das Symbol ennen Oberflächlich bringen Ss1e CS mıt Kırche
oder elıg1on In Verbindung und hoffen S dıe Anforderungen der gestellten Aufgaben

rfüllen Das eben Erwähnte soll auf e1INe möglıche efahr hınweılsen, in keinem
Fall jedoch den Eindruck entstehen lassen, Kınder könnten nıcht hre eigenen Vorstel-
ungen entwıickeln. (jerade in der Entwicklung des eigenen Denkens und beım ernen
sınd Modelle und langsame Heranführung nhalte unerlässlıch. Das Hauptaugenmerk
coll 1elmehr darauf gelegt werden, WIE wichtig CS Ist, elementare nhalte In kındge-
echter Sprache auszudrücken und sS1e den Rezıpienten verständlıch machen. Nur

können eiıne Überforderung des Denkens und daraus resultierende suggerlerte ber-
ZCUSUNSCH vermleden werden.

Exemplarısches
Anhand der folgenden Beıispiele sollen typische Motive demonstriert und das oben ANSC-
Tie Datenmaterı1al veranschaulıcht werden. olgende Kategorien sollen erortert WCI-

den (wobeı dıe (jrenzen der einzelnen Kategorien flıeßend sınd und einzelne Zeichnun-
SCH auch mehreren Kategorien zugeordnet werden könnten) der Imme als (1 eprä-
sentatıon des (Juten und Schönen, (2) ohno (jottes und der Toten und (3) der
Strafe
37 Repräsentation des (Guten und Schönen

Abb 2
Auf dieser eiıchnung eines Neunjährigen sehen WIT typısche Motive: eDen Sanz 1ad-

türlıchen ‘Himmelsbewohnerinnen und -bewohnern’ WIE Sonne, olken, Regentropfen
und Regenbogen SINd auch dre1 Figuren mıt Flügeln gezeichnet. Auffällig Ist, dass Zzwel
nge anscheinend mıit- DZW gegeneinander Fußball spielen, en drıtter nge chwebt
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über hnen Dieser hat, 1Im Gegensatz den beıden anderen, keıne Beıine Hıer werden
SanzZ offensıchtlıch lebensweltliche Motive In den 1ımmel hınemproJIziert: Im 1Imme
Onnen jene inge, dıe auf der brde als SCNON erlebt werden, welıtergeführt werden.
Für diesen Jungen spielt offensıichtlich Fußball eine große und pIelen dıe En-
gel] Fußball ine eichnung mıt hnlıcher Aussagekraft ist jene des zehnjährıgen Ale-
xander.
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Abb 5)

Seine Darstellung, dıe mıiıt „Freunde“ betitelt ist, erinnert einen riesigen Streichel-
ZOO, In dem dıe wıldesten Tiere zahmen Spielkameraden werden. SO streichelt
eıner eın rokodiıl, daneben erkennt Ian ZWEe] Schlangen und welıltere Tiere tummeln
sıch auf der großen Fläche Eın nahezu paradıesischer Friede wırd dargestellt. 1eSES
Bıld soll exemplarısch für es (jute und Schöne, das 1Im Imme erhofft wırd, AaNSC-
führt werden.
S "Ohnort (rottes und der Toten
Wer wohnt eigentlich 1mM Hımmel? DıIie Verstorbenen? Treffen WIT da auch auftf (jott? In
den eichnungen kommen unterschiedlichste Hımmelsbewohner ZU Vorscheimn: DIie
Palette umfasst VON Sallz normale Menschen (56)15 menschenähnlıche Fıguren mıt FIü-
geln 55) aber auch Tiere bzw Haustiere 28)

15 DIie /Zahlangaben beziıehen sıch auf dıe Anzahl Zeichnungen, in denen das beschriebene Motiv
vorkommt
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5 Jahre

Abb
Der iImme beherbergt jene Menschen und Here, die bereıts verstorben SINd. In Abh

werden Oma und Opa, aber auch dıe Katze und e1n Hase auf olken gezeichnet. Eın
klassısches Hımmelsbild, In dem dıe Verstorbenen auf olken sıtzen und auch dıe
Möglıchkeit aben, auf dıe Erde herunterzublicken. Häufig versteht 1Hanl dem 1C-

lıg1ösen mme auch den ‘Wohnort‘ Gottes Be1l der Analyse der Hımmelsvorstellun-
SCH stellt sıch dıe rage, WIE Ian Gott überhaupt erkennen kann DZW ob GE in iırgend-
einer Weıise gezeichnet wurde. DIe Ist jedoch nıcht leicht geben, da,
WC Gott nıcht eindeutig gekennzeichnet Ist, CS reine Interpretation ware, eıne (jottes-
darstellung Aqus der eichnung herauszulesen. SO zeichnete der neunjährıge Patrıck eine
Berglandschaft und Hımmel eın blaues Auge mıit einem Strahlenkranz Das Auge ist
In der Kunst ein Symbol für Gott auch hıer, be1i einem Neunjährıgen, dıe Kenntnis
dieses Symbols und dıe bewusste Anwendung bereıits ANSCHOMMEC werden können,
bleıibt CH
Die ebenfalls neunjährıge Tabella zeiıchnet (jott Hımmel uch hıer wiırd der n_

turwissenschaftlıche Hımmel herangezogen mıt olken, Sonne, Regentropfen und Re-

genbogen. (jott wırd dargestellt als Passagıer eINes He1ißluftballons (der orb des Bal-
ONS rag dıe UIsSCHAr1 „Gott”) Interpretiert INan das Auge in Patrıcks eichnung als
eın Symbol für Gott, aben e1ıde ‘Gottesdarstellungen‘ eINES geme1nsam: SI1e hesıit-
Z einen Überblick über den Hımmel und Önnen, aufgrund ıhrer erhobenen
Posıtion, dıe Eirde uberblicken
iıne welıtere Zeichnung, In der (jott dırekt gekennzeichnet ISst, finden WIT hbe]l der NCUN-

jJährıgen Nına. Slie malt ıhren Hımmel auftf blauem Hintergrund. Auffallend Ist en QTO-
Ber Regenbogen und eiıne strahlende Sonne, dıe wıederum den naturwissenschaftlıchen
Hiımmel als Projektionsfläche der rel1g1ösen Hımmelsvorstellungen erscheıinen lassen
Im Hintergrund aSSsS sıch en Kreuz mıt einem Gekreuzigten erkennen. Im Vordergrund
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der Zeichnung eiInNden sıch vier ersonen, die S1E mıt Namen versieht Diırekt
dem Gekreuzigten eINde sıch eiıne 1gur, die mıiıt „Gott” überschrieben WIrd. Zur
Rechten und ınken (jottes eiInNden sıch (0N und Marıa. eDen (0N das 1St-
kınd Das Chrıstkınd hat Flügel, eın Herz und einen Stern qauf seinem (jewand (JIrÖ-
enmäßlig ISt CS nıcht wesentlıch VON den anderen Fıguren unterscheıden. Offensicht-
lıch werden das Christk?nd und der ekreuzigte icht als dieselbe Person identifiziert.

f

(Abb.5)
DIie zehnjährıge Anna TU hre Hımmelsvorstellung In einem Weg A der dırekt
einem Regenbogen hrt (Abb Der Regenbogen wirkt WIE en ÖKei: vielleicht der
kıngang ZUTIN 1mMmme Darunter steht eINe Fıgur In weıßem (Jewand mıt Heılıgenschein
und Bart auf eıner Hıer könnte 111lall Jesus Oder (Jott vermuten, der ZWE]I esent-
lıch kleinere Fıguren mıt erhobenen Armen DIe beiden anderen Fıguren be-
finden siıch anscheinend auf dem Weg Rıchtung Hımmelstor. Auffallend Ist, dass S1C
gemeInsam eINe OSe tragen. Eın weilterer Hımmelsbewohner Ist der Heılıge Geilst, der

INn der eichnung als we1l1ße auDe dargestellt oDerha der Fıgur Im Regenbogen
vermutet werden kann
In den bısher betrachteten Zeichnungen ist auffallend, dass der Regenbogen oft VOI-

kommt und anscheinend en zentrales Moaotiv der kındlıchen Hımmelsvorstellung Ist
ass der Regenbogen In vielen Kulturen dıie Verbindung zwıschen (‚JöÖötter- und Men-
schenwelt darstellt. Ist bekannt'®, auch 1DI1SC ist der Regenbogen Zeichen des Bundes
zwıischen (Jott und No.  S

der Strafe !
DIe relıg1öse Vorstellung des Hımmels verkörpert den eiınes ens nach dem Tod
Vıelen relıg1ösen Lehren zufolge wırd dieses Jenseitige eDen 11UT dann en angenehmes
16 Vgl azu Regenbogen, in http://de.wıkıpedia.org/wıkı/ Regenbogen#Rolle ın Relıgıon und My-
thologie|
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SC WC) dıe oraussetzungen dafür DIiesselts geschaffen wurden WE das Le-
hben gemä den moralıschen Vorstellungen der Jeweılıgen elıgıon geführt wurde In
der chrıistliıchen Iradıtion o1bt n den iImmMe. Dualısmus Vereıinfac geSsagt
(Jute Menschen kommen den iımme schlechte dıe In dre1 der analysıer-
ten Zeichnungen onnen Motive entdeckt werden dıe DOST auf CINC estrafen-
de Funktion hınwelisen In ZWeI Zeichnungen IST dıe Straffunktio der (jestalt
Teufels ausgedrückt drıtten wIrd EeINEC Gefängn1s dargestellt dem CINeE

Person gefangen gehalte und VON bewaftneten Fıguren ewacht wird (Ohne hıer auf
theologische Befunde über dıe E x1istenz derartiıgen Ortes DZW auf Ng und
Schrecken dıe der Geschichte Dewusst UrC. dıe besonders plastiısche Darstellung
VOIN Höllenvorstellungen ausgeubt wurden einzugehen möchte ich auf dıe psychohy-
gienısche Funktion dıe CIn Gegen-Ort des Hımmels der Entwicklung des Kındes ha-
ben kann hınweılisen DIe ra: ob CS nıcht nach menschlıchen Gerechtigkeitsvor-
stellungen auch relıg1ösen Bereich TieSs bedarf den dıe Süunder und TEV-
ler gelangen hbleıbt bestehen Der Hımmel oder das eNnseIts Inbegriffe des (Juten und
chönen werden vielen Relıgionen als Belohnung für dıe Taten irdıschen
eben esehen och Was mIL denen dıe keıine aten ewirkt haben?
erden dıe auch eIoNn; In der Auseimandersetzung MIL den menschenverachtenden
geschichtlichen Tatsachen der Auswiırkungen der Höllenthematık ergeben Sich ZUTLUN-

dest ZWE] ufgaben für dıe Religionspädagogik /Zum 1eS@ Vorstellungen als
Auseimnandersetzung MIL dem kındlıchen Gerechtigkeitskonzept ernstzunehmen und SIC

entwicklungspsychologısch einzuordnen Entwicklungspsychologische Befunde CISCI)

auf dıe Notwendigkeıt hın Kınder schrıttwelise NeEUEC Überzeugungen heranzuführen
1)as elıngt VOT em dann WC dem Ind NECUEC Antwortmöglichkeiten dıe auf den
CISCNCNH Antworten und Überzeugungen autfbauen angeboten werden DIe Entsche1-
dung, ob SIC diese NECUC Antwort annehmen hängt VOIN der kognitiven Entwicklung
ahber auch VON der TKe der UÜberzeugungen aD /um anderen gılt S das klementare

den Bereichen Vergebung, Verzeıihen und gelingendes eDen Aaus den überlieferten
Texten herauszufiltern und den Schüler/inne alternatıve Konzepte ZUr ausgleichen-
den Gerechtigkeit näherzubringen

Zwischen CISCHNCH Wunsch und üubernommener Vorstellung
religionspädagogısche KOonsequenzen

Zusammenfassend Dleıbt dass dıe kındlıchen Himmelsvorstellungen dıe Eese
VON Fetz, EIC und Valentin bestätigen Der rel1g1Öse iImme wırd tfast en EICN-
NUNSCH den naturwissenschaftlıchen 1imme. hıneinproJIZIErt DbZw dieser dıent als

symbolısche rundlage, wobel dıe ymbole ı jedem Fall als kulturabhängıg und aNngC-
ern! gelten können 1a auch Symbole WIC TEUZE Bıbeln oder Ahnlıches den Hım-
mel ‘hineingezeichnet‘ wurden, bleıibt be1 CIMSCH Zeichnungen dıe rage offen, ob WIT

hıer auf wirklıiche Vorstellungen der Kınder reffen oder ob nıcht 1elmehr dıe “ Zufrie-
denstellung der Aufgabensteller/ınnen als Ursache für dıe gezeichneten Symbole VEI-

17 Vgl Bucher 1989 |Anm ] 656f
18 Vgl ehd 656f
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werden kann Inwiewelt dıe inhaltlıche ene der Symbole vorausgeselzt werden
darf, bleıibt en und könnte 1Ur urc. Beiragung der Kınder herausgefunden werden.
ine solche eifragung Onnte auch dazu beıtragen, die Kınder angsam en explızıtes
Symbolverständnıs eranzuführen Sind sıch die Kınder bewusst, WaTUunm SIE EIWAS I1a-

jen: und onnen Ss1e CS begründen, kann dıe Relıgionspädagogıin davon ausgehen,
dass CS sıch feste Überzeugungen andelt, dıe auch außerhalb der Jeweıllıgen Situatli-

se1 CS 1im Religi0nsunterricht oder in einer wıissenschaftlıchen Untersuchung, Be-
stand aben
Menschen ernen Odellen und Beispielen, weshalb CS für den Religionspädagogen
hılfreich Ist, wI1ssen, WIEe Verstehensprozess tunktionıert. Es hılft UuNs, nhalte

aufzubereıten, dass wiırklıches Verstehen’ möglıch ist Verstehen Onnte 111all fol-
gendermaßen charakterisieren!?:

Verstehen hat mıit der Einbettung VON rfahrungen In einen Kontext tu E
diese ınbettung I1NUSS auf vertraute Kategorien zurückgreıfen;
Verstehen rekurriert auf nachvollziehbare Standards und eIne Ordnung

DDas e Um dem/der Lernenden einen Lernmmnhalt vermıitteln Onnen, der auch
verstanden wırd, 1MUSS dieser als Fall VON eIWwas bereıts Bekanntem N der Lebenswelt
es/der Lernenden betrachtet werden onnen [)as Neue INUSS also bereıts Bekanntes
anschlıeßen Nur kann eıne Weıterentwicklung gewährleıstet werden. Hans-Georg2
(1adamer pricht VON einer „Horizontverschmelzung” , be]l der NCUEC Erfahrungen iImmer
In Zusammenhang mıiıt dem persönlıchen Hıntergrund gebrac werden.“” Be1 diesem
Verständnis VONN Verstehen ist darauf hınzuweılsen, dass der Jeweılige L ebenshinter-
grund einen großen Eıinfluss auf das 'Tıchtige‘ Verstehen hat eder ordnet selne TTIan-
TUNSCH in das eigene Orılentierungssystem ein Dieses ist immer Komplementär dem
eigenen Lebenshintergrund und gewährleıstet dıie Handlungsfähigkeıt Im Umgang mıt

Erfahrungen. Im bestmöglıchen Fall diese Erfahrungen dann dazu
DEl das Örıentierungssystem verfeinern, das ei dıe NECUEC Erfahrung kann In das
eıgene Leben gewInnbringend integriert werden und wıird eiıner FErkenntnis.
Im schlechteren Fall findet sıch In diesem Orientierungssystem keıin Platz für dıe NECUC

Erfahrung, Was dazu führt, dass dıe NECUC Erfahrung keinem Erkenntnisgewinn De1-
trägt.“ tzteres oılt 6S vermelden. Deshalb Ist CS unabdıngbar für dıe Lehrenden,
dıe Lebenswirklichkeıiten und dıie davon abhäng1igen Orılentierungssysteme der Rezıpien-
ten 1Im IC aben und daraus das Elementare erkennen.
In der Analyse der Motive der Zeichnungen wurde dıe edeutung der__unterschiedlichen
Lebenswelten der Kınder erkennbar: eDen dem Wohnort relıg1öser Überzeugungen 1st
der Imme jener Platz, der mıiıt eigenen Wünschen gefüllt WITrd. €s. Was als gul
und bedeutsam 1mM eigenen eDen esehen oder erlebht wird, soll Im 1immel Platz Nn-
19 ach C(Clemens ECAMA. Erkennen und Verstehen Grundkurs Erkenntnistheorie und Hermeneutik,
Innsbruck 2003, 142
20 Vgl Friedrich Schweitzer arl FINS 1D  W (Gabriele Faust-Sıehl ern Krupka, Relıgions-
unterricht und Entwicklungspsychologie. Elementarıisierung In der PraxIs, (Gütersloh 1995, 128 DIe
weiıter hben beschriebene Ausgewogenheıit VONN „Assımilation“ und „Akkommodatıon  C6 Ist 1er mıit-
zubedenken

Vgl Joachiım TIheis, Bıblische exte verstehen lernen. Eıne bıbeldıidaktısche 1e mıt ıner
empirıschen Untersuchung ZUum ((6  1S VOMM barmherzigen Samariter, Stuttgart 2005, 268
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den Landschaften, Aktıvıtäten, ersonen, aher auch Tiere. ‘Hımmel”, kann rück-
schließend vermutet werden., wurde als jener Zustand vermittelt, In dem CS den Men-
schen gul geht I iese ‘Werte‘ der Kınder, auf dıe WIT In den Zeichnungen indırekt In
Fkorm der unterschiedlichen Darstellungen treffen, wurden miıt übernommenen relıg1-
Osen Vorstellungen verknüp (jerade diese Verknüpfung den Kındern, elementare
Inhalte der relig1ösen Tradıtionen verstehen, da der eigene Lebenskontext in SIE ‘hın-

eingelegt werden kann DIie Zeichnungen SsInd somıt Zeugnisse des JE eigenen el1g16-
SCIH Verständnisses und verdiıenen eine besondere Betrachtung und Wertschätzung.


